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Großangriff gegen Southampton
?au8enIo8er LombenliaZel uo8erer XampfFe ^ k v̂ader in der ^ aelrl Luro LoonlaZ - 8c !i^ ere Brande
ln den Haien - und Indu8lrieania §en - DoelL8 und BÜ8lunZ8vverlLe von Dover bi8 Dondon in Lciiutt

Berlin,  25 . November . Nach beim Ober¬
kommando der Wehrmacht vorliegenden Mel¬
dungen haben zahlreiche deutsche Kampfge¬
schwader in pausenlosen Angriffen während
der Nacht vom 23. zum 24. November South¬
ampton mit Bomben aller Kaliber ausgiebig
belegt. In Hafen - und Industrieanlagen bra¬
chen ungeheure Brände aus , die bis nach
Frankreich hinein sichtbar waren . Die An¬
griffe konzentrierten sich vor allem auf die
sehr wichtigen Hafen - i:f>d Werftanlagen sowie
einige bedeutende Rüstungswerke , in denen
besonders starke Explosionen entstanden.

In London gcbeil die offiziellen Stellen zu,
das; in der Nacht zum Sonntag vor allem
„eine Stadt in Südengland " mehrere Stun¬
den lang bombardiert wurde. Bemerkenswer-
tcrweise werden unter den zerstörten Objekten
auch „öffentliche und wirtschaftliche Gebäude"
aufgeführt , eine etwas zurückhaltende Um¬
schreibung für vernichtete Vcrteidigungs - und
Kraftwerke, Jndustriekomplexe und Lagerhäu¬
ser. Ueber die deutschen Erfolge bei den schwe¬
ren Angriffen auf Südostengland in der Nacht
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zum Sonntag besagen englische Berichte, daß
die Angriffe auf die am besten ausgesuchten
Objekte sieben Stunden lang gedauert hätten.
Die deutschen Verbände seien in Wellerl vor¬
gegangen. Brand - und Sprengbomben seien
aus die englischen Städte heruntergeschauert.
In den Vororten einer angegriffenen Stadt
seien sieben größere Brände ausgebrochen.

Verschiedene Tokioter Blätter bringen Inter¬
views, aus denen hervorgeht, wie die Heim¬
kehrer aufatmen , daß sie endlich dem brennen¬
den London den Rücken gekehrt haben. „Tokio
Nitschi Nitschi" berichtet, daß nach den Aus¬
sagen dieser Augenzeugen sämtlicheDocks
und Munitionsfabriken von Do¬
ver bis London in Schutt und Asche
liegen. „Jomiuri Schimbun" gibt Schilderun¬
gen des „Mitsubishi "-Vertreters wieder über
peinliche Untersuchungen der evakuierten Ja¬
paner durch die Engländer und unzählige
Schwierigkeiten, die ihnen bei der Abreise
durch britische Soldaten bereitet wurden. Da
England Japan als indirekten Feind betrachte,
s« der Aufenthalt in London zur Qual ge¬
worden. Die deutschen Luftangriffe zehrten inzunehmendem Maße an den Nerven des bri¬
tischen Volkes.
Btrmmqvam wte- er bombar- iert
Große Zerstörungen durch gewaltigen Angriff

Berlin , 24. November. Ueber den erneuten
deutschen Vergeltungsangriff auf Birming¬
ham  in der Nacht zum Samstag liegen noch
weitere Schilderungen neutraler Bericht¬
erstatter vor. In einem Eigenbericht der
schwedischen Zeitung „Aftonbladet" aus Lon¬
don heißt es. daß m der vergangenen Nacht
wiederum eine britische Stadt in Mittel¬
england Gegenstand eines gewalt igen
deutschen Angriffes  geworden sei. Die
deutschen Flieger hätten wiederum ein größe¬
res Gebiet in dem Jndustriebczirk Mittel-
englands besucht. Wiederum sei es das Zen¬
trum der angegriffenen Stadt gewesen, das
den Stoß habe aufnehmen müssen. Große
Zerstörungen  seien überall angerichtet
worden. Der Angriff habe seinen Höhepunkt
gegen Mitternacht erreicht. Eine große An¬
zahl Feuersbrünfte sei entstanden. Bomben
aller Kaliber seien während des Angriffes,
der bis zum Morgen gedauert habe, herab-
geregnet.

Associated Preß berichtet aus London, vom
Wetter begünstigt, seien die deutschen Flieger
sofort nach Einbruch der Dunkelheit wieder
aber den Kanal gekommen. Ueber einer Indu¬
striestadt Westmidlands seien zahlreiche
Bombengeschwader  erschienen , dt«

Brand - und Explojivbomben abwarfen und
„eine ungenannte Anzahl von Gebäuden"
zerstörten. Eine Rekordzahl von Flugzeugen
sei über dem Industriegebiet erschienen und
habe viele Gebäude zerstört. Nach heftigem e l f-
stündigem Angrifsseien die  St ' ra-
ßen mit Schutt und Trümmern
üb er sät gewesen.  Es habe sich wieder
um einen konzentrischen deutschen Angriff
gehandelt mit der Absicht, die Industriestadt
von der Landkarte zu beseitigen. In Zwischen¬
räumen von wenigen Minuten hätten immer
neue Angreifergruppen Birmingham über¬
flogen und erheblichen Schaden in der schwersi-
betroffenen Stadt verursacht.

Die finnische Zeitung .̂ auppalehti " schreibt
zu dem deutschen Großangriff auf die „eng¬
lische Industriestadt ", die Stadt sei ein
Feuermeer.

Während Churchill über die durch seine

Schuld entstandenen Verwüstungen in Co¬
ventry und Birmingham den Mantel des
Schweigens breitet, erfährt man jetzt durch
eine United Preß -Meldung aus Ncuyork. daß
allein in dem Ost-Londoner Stadtteil Pop¬
lar zwei Drittel der Gebäude  durch
die Bombardements beschädigt seien. Die
gegenwärtige Bevölkerung Poplars betrage
75 000 gegen 135 000 von früher.

Hirnverbrannte Lonvoner Lna - n
,Ltolltrefser auf den Potsdamer Bahnhof"
Berlin , 24. November. Der Londoner Rund¬

funk gibt in einer Sendung am Sonntagnach¬
mittag in englischer Sprache die Darstellung
eines Luftangriffes der britischen Luftwaffe
in der Nacht vom 23. zum 24. November ausBerlin,  die nach seder Richtung frei
erfunden  ist . Es wird behauptet, daß auf

dem Güterbahnhof Putlitz -Straße und Lehr¬
ter Bahnhof groge Feuer entfacht wurden.
Auf dem Eisenbahngelände zwischen dem
Potsdamer und Anhalter Bahnhof seien über
1000 (!^ Brandbomben abgcworfen worden,
und beim Abwerfen von Sprengbomben an¬
schließend an die Brandbomben sei ein direk¬
ter Volltreffer auf den Potsdamer ; Bahnhof
erzielt worden.

Demgegenüber wird amtlich festgeftellt, daß
in der Nacht vom 23. zum 24. November
kein einziges englisches Flugzeug
Berlin erreicht  hat und daß dcmgegen-
über auch keine einzige Bombe auf Berliner
Gebiet geworfen wurde . Die Flugzeuge, die
'ich in Richtung Berlin bewegten, haben
amtlich auf das wirkungsvolle Abwehrfeuer
rer Flakartillerie hin abgedreht,  bevor
sie die Stadtgrenze der Reichshauptstadt er¬
reichten.

Rumänien und die Slowakei dem Pakt beigetreten
ke erl cker 8  Lsksslrl iin cier stleuen Ke cstslcnvrlei - Relleniitois 2iir ^ enorctoovg Lurooss

Berlin,  24 . November . In der Nenrn
Reichskanzler fand stunmchr die Unterzeich¬
nung des Protokolls über den Beitritt Ru¬
mäniens und der Slowakei zu»» Dreimächte¬
pakt statt. Nachdem erst vor wenigen Tagen
Ungarns Außenminister durch seine Unter¬
schrift die Politik Ungarns in den Dienst der
von den Achsenmächten mit dem Dreimächte-

! Pakt angestrcbten Neuordnung des Kontinents
gestellt hat, vollzog am Samstag der Staats-
führer des jungen Nationallegionären Rumä¬
niens , General Antoncse », den Beitritt Ru¬
mäniens und am Sonntagvormittag Minister¬
präsident und Außenminister Prof . Dr . Tuka,
den Beitritt der Slowakei . Beide Staats¬
männer bestätigten lamit den Willen ihres
Landes , teilznnehme r an dem Neubau , der
schon jetzt im Kriege beginnt , wäbrend die
alte demokratischeWelt vernichtet wird.

Wir berichten zunächst über den feierlichen,
Staatsakt mit dem rumänischen  Staats - i
führer , General Antonescu.

In feierlicher Erwartung haben wir uns
im „Großen Empfangssaal " der Neuen Reichs¬
kanzlei versammelt. In den mgttgoldeueu
Linien der Architektur spiegelt sich das glei¬
ßende Licht der kristallenen Lüster und ver¬
leibt dem prachtvollen Raum eine ernste
Würde. An der Stirnseite des Saales steht
ein breiter Tisch, auf dem vier Ledermappen
vor den Mikrophonen liegen. Blattpflanzen
und rote Azaleen umsänmen die Längsfront
des Tisches. Um ihn gruppieren sich die Reprä¬
sentanten von Partei , Staat und Wehrmacht
mit den Vertretern der ausländischen Mächte.

Langsam öffnen sich die Flügeltüren . Neichs-
außenminister von Nibhentrop  erscheint
in Begleitung des rumänischen Staatsführers.
General Antonescu,  und seines Außen¬
ministers Sturdza,  der Botschafter Italiens

Englische Bomben auf die Stadt Marseille
bleues uaAelieuer -ledes Verbrechen Lburcdills - Vier Dole uorl sechs Lcbver verletzte

"onckecbericbi unserer Korrerponckenten

jk. Vichy , 25. November . Die englischen
Kriegsverbrecher haben in der Nacht zum
Sonntag ein neues Attentat gegen den einsti¬
gen Bundesgenossen Frankreich verübt . Ziel
war diesmal die offene Hafenstadt Marseille,
die nicht verdunkelt ist. Eine Anzahl von eng¬
lischen Flugzeugen kreiste zwischen 22 und 24
Nhr über der Stadt . Es wurden eine Anzahl
von Lcuchtrakcte« und etwa 2« Bomben wahl¬
los abgeworfcn . Sie fielen in die dicht be¬
völkerte Innenstadt , auk die Arbeiterviertel
und auf die Bororte . Es wurden bis jetzt

Vier tote und sechs schwerverletzte Zivilisten ge-
meldet. Mehrere Brände find entstanden. Die
französische Luftabwehr sowie die Scheinwer¬
ferbatterien traten in Aktion.

Der Bevölkerung von Marseille hat sich eine
ungeheure Empörung bemächtigt. In Vichy
wirb bas neue Attentat als außerordentlich
schwerwiegend beurteilt . Es kennzeichnet in
der Tat die ganze moralische Verworfenheit
Churchills, der eine offene, beleuchtete Stadt
bombardieren läßt aus Haß gegen den einsti¬
ge« Verbündeten.

Sechs bewaffnete Handelsschiffe versenkt
VcrKcItuogstlügc gc^cu britisch « üuuplstsät mit Aroüem Lrioise iortKesc «t

Berlin,  24 . November . l§ as Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot versenkte sechs bewaffnete
Handelsschiffe mit 2SI00 BRT.

In der Nacht vom 22. znm 23. November
setzte die Luftwaffe ihre Vergeltungsflügc
gegen London mit großem Erfolge fort und
griff mit starken Verbänden erneut die An¬
lagen der britischen Rüstungsindustrie in
Birmingham an. Mehrere hundert Flugzeuge
warfen hier in rollendem Angriff über 8»s o«o
Kilogramm Bomben . Im Schein der Leucht¬
bomben und Feuersbrünste war deutlich zu
beobachten, daß zahlreiche kriegswichtige
Fabrikanlagen zerstört sind.

Bei einem in den frühen Morgenstunden
des 23. November burchgeführten Luftangriff
auf die Waffenwerke in Grantham entstanden
dort mehrere Brände . Weiter richteten sich
Bombenangriffe gegen Portlanb , Southamp.
ton, Portsmouth und «nbrr« kriegswichtige
Ziele in Südenglanb.

Das Verminen britischer Häfen wurde in
verstärktem Umfange fortgesetzt.

Im Laufe des 23. November warfen Flug¬
zeuge im Zuge der bewaffneten Aufklärung
Bomben auf London.

Die Mehrzahl der in der letzten Nacht in
das Reichsgebiet einfliegenden britischen Flug¬
zeuge konnten infolge der starken Flakabwehr
ihr Ziel nicht erreichen und warfen daher die
Bomben in freies Gelände ab. In einem
kleinen Ort trafen sie Wohnhäuser und ver¬
letzten mehrere Zivilpersonen.

Das italienische Fliegerkorps schoß im Lnft-
kampf k britische Jäger ab und verlor zwei
eigene Flugzeuge.

vier weitere britische Kampfflugzeuge wur-
den durch deutsche Jäger , eines durch Flak¬
artillerie abgeschossen, so daß die Gesamtver¬
luste des Gegners sich gestern auf II Flugzeuge
belaufen. Siebe« eigene Flugzeuge werden
«ermißt.

und Japans und des ungarischen Gesandten.
Feierliches Schweigen und der Gruß der
Ehrengäste empfangen sie. An dem schweren
Eichentisch nehmen der Reichsaußenminister,
rechts von ihm General Antonescu in der erd¬
braunen Uniform des rumänischen Heeres
und Prinz Sturdza im Grünhemd der Legion
Platz. Die Sessel an der linken Tischhälfte sind
Botschafter Kurusu , Botschafter Buti und dem
Gesandten Siojay Vorbehalten.

Der Neichsaußenminister  ergreift
das Wort . Rumänien habe sich bereit erklärt,
so teilt er mit, dem Dreimächtepakt von Ber¬
lin beizutreten . Die Negierungen Deutschlands,
Italiens und ' Japans seien daher überein¬
gekommen, diesem Wunsche stattzugeben und
Rumänien zur Unterzeichnung des Paktes
einzuladen. Kaum hat Nibbentrop geendet, da
treten schon hinter den hocklchnigen Leder¬
sesseln die Protokollbeamten des Auswärtigen
Amtes hervor, um den bevollmächtigten Ver¬
tretern der drei Großmächte und dem rumä¬
nischen Staatsführer die Unterschriftsmappen
zu reichen. Ehrfürchtiges Schweigen, wie es
dem Wissen um diesen geschichtlichen Augen¬
blick entspricht, herrscht im Saal . Gebannt
blickt alles nach den Ministern , deren Namens¬
zug unter der vierfachen Ausfertigung des
Paktes die Bekräftigung eines Programms
bedeutet, das sich nichts Geringeres zum Ziele
gesetzt hat, als eine neue Ordnung der Volker
auf den Grundsätzen der Gerechtigkeit, der
Freiheit und des Friedens aufzurichten.
Zntonescu begründet den Beitritt

Nunmehr erhebt sich General Antonescu,
um in rumänischer und dann in deutscher
Sprache die Gründe darzulegen, die Rumä¬
nien zu diesem entscheidenden Schritt seiner
weiteren Entwicklung veranlaßten . Er um-
riß die großen Ziele des Dreimächtepaktes,
die das Nationallegionäre Regime sich zu
eigen machte, betonte die Notwendigkeit einer
Befreiung von okkulten Kräften der Destruk¬
tion und der Schaffung von Großräumen,
die allen in ihnen lebenden Völkern ein har¬
monisches Leben ermöglichen. Der Pakt von
Berlin , der eine Viertelmilliarde Menschen
zu einem unzerstörbaren Block vereinigt , sei
das Werkzeug einer neuen Gestal¬
tung Europas und der Welt,  der
Wiederherstellung des Weltfriedens und der
Beseitigung aller störenden Elemente . Wenn
Rumänien ihm beiaetreten sei, dann habe es
damit nur die Schlußfolgerung aus seinem
eigenen Erneuerunqswillen gezogen, denn sein
Anschluß sei in Wirklichkeit nur das äußere
Zeichen einer innen bereits erfolgten Ein¬
gliederung . . „

Neichsaußenminister von Nibbentrop
begrüßte Rumänien als neues Mitglied des
Dreimächtepaktes und beglückwünschte Gene¬
ral Antonescu zu diesem entscheidendenEnt¬
schluß. Zugleich brachte er die Freude und
Genugtuung der verbündeten Negierunaen
darüber zum Ausdruck, daß durch den An--
sckiluß Rumäniens sich die Front der jungen
Völker verstärkt habe, die gegen eine Kriegs-
ausweituna eintreten und das Gewicht ihrer.
Staaten für den Frieden einsetzen wollen.
Als besonders symptomatisch hob der Reichs¬
außenminister hierbei hervor , baß zwei Staa¬
ten des europäischen SüdoflenS sich



«ls erste zu diesem Aufbauwerk bekannten
And damit nicht zuletzt auch zu einer Stabili¬
sierung in diesem Teil Europas beitrugen.
Der heutige Staatsakt sei daher ein weiterer
Schritt zum Siege unserer guten und
gerechten  Sache.

Mit herzlichem Händedruck beglückwünschte
der Reichsaußenmiu.ster nochmals den rumä¬
nischen Staatsführer und seinen Außenmini¬
ster, sowie die Bevollmächtigten Italiens , Ja¬
pans und Ungarns . Der Händedruck besiegelte
eine neue Freundschaft und den unerschütter¬
lichen Willen, der nunmehr im Dreimächte¬
pakt von Berlin vereinten fünf Stationen,
alle ihre Kräfte zur Gestaltung einer neuen
und besseren Welt einzusetzen.
Das Protokoll mit Rumänien

Das Protokoll  hat folgenden Wortlaut:
Die Regierungen von Deutschland, Italien

und Japan einerseits und die Regierung von
Rumänien andererseits stellen durch ihre
Unterzeichneten Bevollmächtigten folgendes
fest:

Artikel  1 . Rumänien tritt dem am
27. September 1940 in Berlin Unterzeichneten
Dreimächte - Pakt zwischen Deutschland, Ita¬
lien und Japan bei.

Artikel  2 . Sofern die im Artikel 4 des
Dreimächte-Paktes vorgesehenen gemeinsamen
technischen Kommissionen Fragen behandeln,
die die Interessen Rumäniens berühren , wer¬
den zu den Beratungen der Kommissionen
auch Vertreter Rumäniens hinzugczogen
werden.

Artikel  3. Der Wortlaut des Dreimächte-
Paktes ist diesem Protokoll als Anlage bei¬
gefügt.

Das vorliegende Protokoll ist in deutscher,
italienischer, sapanischer und rumänischer
Sprache abgefaßt, wobei jeder Text als Ur¬
schrift gilt . Es tritt am Tage der Unterzeich¬
nung in Kraft.

Oer Beitritt der Slowakei
In dem gleichen Raume, in dem am Tage

zuvor der rumänische Staatsführer . General
Antonescu, sein Land in die Front der Ord¬
nungsmächte einreihte, vollzog am Sonntag
Ministerpräsident und Außenminister Prof.
Dr . Tuka  im Rahmen eines eindrucksvollen
Staatsaktes den Beitritt des jungen slowa¬
kischen Staates  zum Dreimächtepakt. Der
slowakische Gesandte in Berlin . Cernak,  war
mit den Mitgliedern der slowakischen Dele¬
gation und den Angehörigen der slowakischen
Gesandtschaft ebenfalls bei der Unterzeichnung
anwesend.

Kurz vor 13 Uhr betrat Reichsaußenmini¬
ster von Ribbentrop  mit dem slowaki¬
schen Ministerpräsidenten Dr . Tuka,  dem
Leiter der politischen Abteilung im italieni¬
schen Außenministerium, Botschafter Bnti,
dem javanischen Botschafter in Berlin , Ku-
ru su, dem ungarischen Gesandten Sztojay
und dem rumänischen Gesandten Grecianu
den Saal.

Zu Beginn des Staatsaktes richtete Neicbs-
außenminister von Ribbentrop zugleich im
Namen des italienischen und des japanischen
Vertreters Worte der Begrüßung an den slo¬
wakischen Ministerpräsidenten . Er begrüßte
desgleichen den königlich-ungarischen Gesand¬
ten und den königlich-rumänischen Gesandten,
deren Länder als erste dem Dreimächtepakt
beigetreten waren.

Nach der Verlesung des Protokolls wurde
die Slowakei mit der Unterzeichnung in feier¬
licher Form in den Dreimächtepakt ausgenom¬
men. Ministerpräsident Dr . Tuka  gab im
Namen der slowakischen Regierung eine Er¬
klärung ab, an die sich eine kurze Ansprache
des Reichsaußenministers anschloß. Der
Reichsaußenminister betonte, daß die Slowa¬
kei mit den Ideen und Zielen des Dreimächte¬
paktes bereits seit langem solidarisch  ge¬
wesen sei und erinnerte daran , daß das slo¬
wakische Volk einen schweren Kampf um seine
Existenz und seine Selbständigkeit habe führen
müssen. Der Dreimächtepakt sei durch die
Treue der Slowakei zum Deutschen Reich be¬
reits mit dem Blut ihrer Söhne unterschrie¬ben worden.

Der Neichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop und die Vertreter der Signatar¬
mächte Italien und Japan beglückwünschten
am Schluß des Staatsaktes Dr . Tuka zu der
Aufnahme des slowakischen Staates in den
Dreimächtepakt.

Erklärung des Ministerpräsidenten Tuka
Nach der Unterzeichnung des Protokolls

gab Ministerpräsident und Außenminister
Professor Dr . Tuka 'm Namen der slowa¬
kischen Regierung eine Erklärung ab, in der
es u. a. heißt: „Das slowakische Volk hatte
Gelegenheit, durch die Tat zu beweisen, daß
es sich die Grundsätze des Dreimächte-Paktes
zu eigen machte, als es sich vor einem Jahre
mit der Waffe in der Hand an die Seite der
deutschen Soldaten stellte. Also hat das slo¬
wakische Volk seinen Beitritt zu der grund¬
legenden Idee dieses Paktes bereits mit dem
Blut seiner Söhne unterschrieben. Eigentlich
bestätigte ich diesen Pakt heute nur mehr
nachträglic- mit der- Feder. Auch hat das slo¬
wakische Volk seine Entschlossenheit, an der
Verwirklichung derNeuordnung
mitzu arbeiten,  k indgetan, als es unter
dem ersten mit dem Aufbau seiner staatlichen
und gesellschaktlicyen Ordnung auf national¬
sozialistischerGrundlage begonnen hat. Ich
bin glücklich, daß ich in diesem °o bedeutungs¬
vollen Augenblick den Gruß des slowakischen
Volkes dem großen deutschen Volke, seiner
siegreichen Wehrmacht und seinen Freunden
Italien und Japan übermitteln kann. Es lebe
der Fübrer Adolf Hitler und seine erhabenenVerbündeten ! dt» sicari"

Das Protokoll über den Beitritt der Slo¬
wakei  zum Dreimächtepakt bat denselben
Wortlaut wie das über den Beitritt Rumä¬
niens . lediglich mit dem Unterschied, daß je¬
weils anstelle von „Rumänien " daS Wort
„Slowakei" steht.

Der japanische Staatsmann Fürst Saionji
Ist, wie die Agentur Domei meldet, am Sonn¬
tag im Alter von 92 Jahren gestorben.

Italienischer Offensivflug über Malta
ksioülicke fluZrsitge abge8clro88ea - 8e ^ e !8cIiiHs In 6rsa6 So Worten

Rom,  24. November. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Sonntag hat folgenden
Wortlaut: Das Hauptquartierder Wehrmacht
gibt bekannt: An der griechischen Front ver¬
suchte der Feind vergebens, die Bewegung un¬
serer Truppen zu behindern, die sich plan¬
mäßig fortsetzt. Jiz der Nähe von Pantclleria
ist ein Flugzeug des Blenheim-TYPs von un¬
seren Jägern erreicht und in Flammen abge¬
schossen worden.

Im Verlauf eines Offensivflugcs über
Malta  haben unsere Jagdflugzeuge den
Feind zum Kampf gestellt und sechs feindliche
Flugzeuge brennend zum Absturz gebracht.
Anschließend hat eine unserer Bomberforma-
tioncn die Flughäfen von Mieabba und Hai
Far angegriffen, wobei Volltreffer erzielt
wurden. Alle unsere Flugzeuge sind zurück¬
gekehrt.

Im Aegäischen Meer  sind feindliche
Segelschiffe pon unseren Fliegern in der Nähe
der Insel Samos bombardiert und in Brand
gesteckt worden. Unsere leichten Wärmeein¬
heiten haben ein Schnellboot und einige feind¬
liche Minenleger angegriffen und getroffen.
Alle unsere Einheiten sind unbeschädigt zurück-
gekehrt.

In Ostafrika  haben feindliche Panzer¬
abteilungen El Galo (Kenia) angegriffen. Sie
wurden mit Verlust  z u r ü ckge  s chl a g e n.Ein feindliches Aufklärungsflugzeug wurde

über Chisimaio von unseren Jagdfliegern ab-
geschossen. Die Besatzung wurde gefangen ge¬nommen.

Feindliche Flugzeuge haben erfolglos Bom¬
ben bei Decamere abgeworfcn.

Die feindliche Luftwaffe hat einen Nachtan¬
griff auf Turin und auf Ligurien durchge¬
führt und Bomben. Brandbomben und Leucht-
rakctcn abgeworfen. Weder Sachschaden noch
Verluste.

3060 To. Bomben abgeworfen
Tie Leistungen der italienischen Luftwaffe
Nom, 24. November. Viktor Emanuel Hl.

hat, wie alljährlich, die feierliche Sitzung der
Königlich Italienischen Akademie zu Beginn
ihres zwölften Arbeitsjabres am Sonntag auf
dem Kapitol eröffnet. In der Eröffnungs¬
ansprache über das Thema „Fortschritte auf
dem Gebiete des Flugwesens" erklärte der
Akademiker General Crocco, daß die Theorien
des italienischen Fliegergenerals Duhet  in
diesem Kriege, zum Beispiel bei der Bombar¬
dierung Londons und den Angriffen auf die
britischen Geleitzüge, ihre Bestätigung  ge¬
funden haben. Die italienische Luftwaffe habe
auf allen Kriegsschauplätzen, über den briti¬
schen Inseln , über Afrika und dem Mittel-
mecr, insgesamt vier Millionen Kilometer in
12 000 Stunden geflogen und in 700 Aktionen
3000 Tonnen Bomben abgeworfen.

Ln die Reihe der jungen Völker eingetreten
^uslsucksstimmeu ru cksu Uaktabsoklüssea - Neuer schwerer LeklsZ Zegeo Roßlsvck

Hallen in vraml geaelrt
öerIiu,  24 . November . Da « Oberkom-

mancko cker Wekrinarbt sab am 8amstsg
bekannt:

In cker Nackt vom 21. rum 22. Novem¬
ber setzte ckie Ruktwskkc ibre VergeltunFS-
angrikke gegen Oonckon kort unck griff wie¬
der öiriningbarn unck Coventry sowie 8ri-
stol unck 8outbampton an . Taxe nak-
men ckie Angriffe auk l,onckon, Lrixbton
unck snckere kriegswicbtige Ziele ibren
kortgang . In dUtteienglanck bombarckier-
ten Laoipkflugreuge mebrere Rlugplätze
unck setzten Hallen unck stlntcrkünkte in
Lrsnck.

^n cker 8ückost- lliüste Rnglancks sowie
bei lüncvln wurcken Verkekrsanlagen um-
faagreitb mit Lomben belegt . 8ei ^ ngrik-
ken auk Oeleitrüge erhielten rwei Frach¬
ter schwere 8esckäckigungen ckurch 8ora-
bentrekker.

In cker Nacht vom 22. rum 23. Novem¬
ber griffen britische Rlugreuge in West¬
krankreich unck Westckentschlanck vor allem
wiecker Wohnviertel an . Rntstcbencke Oacki-
stulilbräncke konnten ckurch ckas Ringreiken
ckes 8icherlieits - unck Hilksckienstes rasch
gelösckst wercken. 7 Zivilpersonen sinck gc-
tötet , etwa 20 verletzt worcken.

Rin keinckliches klugreug wurcke ckurch
Rlakartillerie »bzeschossea , ein eigenes
Rlugreug wirck vermikt.

Antonescu beim Führer
Telegramm an König Michael

Rom,  24 . November. Rumäniens Beitritt
zum Dreimächtepakt wird ebenso wie der nur
wenige Tage zuvor erfolgte Beitritt Ungarns
in Italien lebhaft begrüßt und als ein neuer
Beweis für die Anziehungskraft der Achse
unterstrichen.

„Giornale d'Jtalia " betont, daß dieser Bei¬
tritt die Erweiterung des militärischen und
politischen Werkzeuges darstellt, das sowohl
gegen die Möglichkeit einer Kriegsausweitung
wie für den Aufbau der europäischen
Neuordnung  zu wirken bestimmt ist. Der
Beitritt beweise erneut , daß die Achse am
Werke sei, die Neuordnung in Südosteuropa
schon heute durchzuführen, indem sie den
Kreis der Verbündeten Staaten erweitere. Die
Politik der Achse und des Dreimächtepaktes
reiche nunmehr bis zum Schwarzen Meer
und erfahre durch neue wirksame Kräfte eine
Stärkung . Diesen Politischen Erfolgen Deutsch¬
lands und Italiens stehe die Passivität und
steigende Isolierung Großbritanniens gegen¬über.

Rumäniens Beitritt zum Dreimächtepakt
wird in ganzJapan freudigbegrüßt
und als neuer Beweis für die erfolgreiche,
und schlagartig wirkende deutsch-italienische
Diplomatie angesehen. Die gesamte Sonn¬
tagspresse bringt das Berliner Abkommen
in großer Aufmachung mit den Bildern aller
Paktunterzeichner sowie zahlreicher Stim¬
mungsberichte ihrer Sonderkorrespondenten.
„Tokio Asahi Schimbun" schreibt, daß Eng¬
land einen neuen schweren Schlag  er¬
halten habe. Das britische Empire , das vor¬
her Deutschland einzukreisen versucht habe,
sei nunmehr selbst, wie „Mijaka Schimbun"
erklärt , vom europäischen Kontinent ausge¬
schlossen worden und gehe seinem sicheren
Untergang  entgegen.

Der Außenpolitiker des Madrider
„ABC " meint, daß damit nur ein bereits tat¬
sächlich bestehender Zustand der Vorherrschaft
der Achse in ganz Europa bestätigt werde. Der
Berichterstatter der Falange -Zeitung „Arriba"
schreibt, Rumänien sei eigentlich erst jetzt ein
wirklich freier Staat  geworden . Bisher
sei der Reichtum Rumäniens von den Eng¬
ländern, Franzosen und Amerikanern ausge¬
beutet worden, während das rumänische Volk
wie der sagenhafte König Midas in Gold ge¬
bissen habe, ohne satt zu werden.

Der Amsterdamer „Telegraaf " schreibt,
der Beitritt Rumäniens zum Dreimächtepaktmüsse als ein weiteres Glied in der Kette be¬
trachtet werden, die bei der Neuordnung -der
Welt im Sinne der Achsenmächte eine kon¬
struktive Nolle  zu spielen habe. „Ber-
tingske Tidende" in Kopenhagen  schreibt:
Rumänien habe sich als Verteidiger der mo¬
dernen Zivilisation gemeldet.

Die Ne »Yorker Presse  meldet in gro¬
ßen Schlagzeilen den Beitritt Rumäniens
zum Dreimächtepakt. Sämtliche Blätter brin¬
gen ausführliche Berliner Berichte über die
Verhandlungen , enthalten sich aber jeglichen
Kommentars . Der Berliner Bericht von Asso¬
ciated Preß hebt lediglich hervor, daß die
Achsensphäre damit tief in den Balkan aus¬
gedehnt worden sei. Die Nachrichten über den
Anschluß Rumäniens an den Dreimächtepakt
werden von der Presse in Buenos Aires
mit großen Ueberschriften an bevorzugter
Stelle gebracht.

Neichsleiter Tiosenberg sprach
Auf der Kulturtagung des Gemeindetages
Braunschwei». 24. November. Die Knktur-

tagung des Deutschen Gemeindetages in
Braunschweig, die am Samstagvormittag mit
einer Arbeitstagung begann, fand ihren Auf¬
takt mit einer kulturellen Feierstunde  im
Braunschweiger Staatsdom . In der Ehren-
balle Heinrichs des Löwen im Staatsdom zu
Braunschwcig begrüßte der braunschweigische
Ministerpräsident Klagges die Neichsleiter
Rosenberg und Fiehier  sowie die übri¬
gen Ehrengäste. Neichsleiter Rosenberg führte
aus , daß man wohl selten die wahren Motive
politischer Handlungen ergründen könne; die
Taten mit ihren Auswirkungen aber bestimm¬
ten vornehmlich durch ihr Dasein das Urteil.
Heinrich der Löwe habe die Ausweitung nach
Osten verstärkt eingeleitet, und diese Tat habe
die spätere Sicherung der Ernährungsgrund¬
lage des deutschen Volkes geschaffen. Friedrich
Barbarossa mußte dagegen die Neichsidee ver¬
teidigen als bildende Kraft für die Zukunft.
Dies aber zeige uns , daß die Völkergeschichte
nicht den Weg sogenannter Logik nehme, den
spätere Geschlechter voreilig zu vermissen
glaubten . Die Geschichte sei eben Kampf leben¬
diger Menschen, ein Kampf der Geister, See¬
len und Völker.

Britischer Botschafter bettelt in LtSA
Ruglauck braocbt ckiiô eock Kriegsmaterial

Berlin,  24. November. Lord Lothian, der
britische Botschafter in USA ., ist nach einem
Besuch in der Heimat wieder nach Amerika
zurückgekchrt. Bei seiner Ankunft in den Ver¬
einigten Staaten wurde er von Journalisten
in Empfang genommen. Lord Lothian erklärte
unter anderem: „England braucht jede Art
von Kriegsmaterial, zum Beispiel Munition
und Schiffe. Die England zur Verfügung
stehenden Mengen an Gold und Wertpapieren
find ziemlich erschöpft, so daß das Finanz¬
problem dringlich wird. Das nächste Jahr
wird hart und schwierig werden. Je mehr
Lieferungen wir von den Bereinigten Staa¬
ten erhalten, desto besser wird es fein."

In den meisten neutralen Ländern haben
diese Enthüllungen über Englands wachsen¬
des Material -Bedürfnis und die jetzt einge¬
standene Leerung der englischen Goldbestände
für Kriegsmaterial -Einkäufe großes Auf¬
sehen  erregt . Eines der größten schwedischen
Blätter , die „Stockholms Tidningen " erschien
am Sonntag mit der scchsspaltigen Hauptüber¬
schrift: „Englands Gold beinahe zu Ende —
Begehren um erhöhte amerikanische Hilfe
wird erwartet — Drängevde Probleme ." Auch
Lord LothianS Hinweis , daß das nächste Jahr
für England schwer werden dürfte , ist stark
beachtet worden.

Nach hierzu vorliegenden Reutermeldungen
aus Neuyork wird die Erwartung wohlunter¬
richteter amerikanischer Kreise verzeichnet, daß
Lord Lothian im Auftrag seiner Regierung
beschleunigt eine Erhöhung der Hilfe

6o1ck- unck Oevi eovorräte stark erscköpkt
für England erbitten  werde , vor
allem an Zerstörern und Handelsschiffen, fer¬
ner eine Aenderung des Johnson - Gesetzes
(Kreditverbot) und des Neutralitäts -Gesetzes
(Verbot für amerikanischeSchiffe, nach krieg-
führenden Ländern zu fahren). Schon hier
werden die Wirkungen der großen Erfolge
der deutschen U-Boote und Bomber und des
deutschen Vernichtungskrieges gegen die eng¬
lische Kriegsindustrie sichtbar.

Nun aucb Matertâmana-l
Hurricane aus anderen Flugzeugthpen

Berlin , 24. November. Zu dem Piloten¬
mangel, unter dem die britische Luftwaffe seit
Monaten leidet, ist in letzter Zeit als Folge
der deutschen Angriffe auf England ein aus¬
gesprochener Mangel an Flugzeug-
material  getreten . Wie nämlich bei abge-
schosienen Hurricane -Maschinen einwandfrei
festgestellt werden konnte, waren diese aus
Teilen von drei bis vier anderen Flugzeug¬
typen zusammengebaut.  Es scheint dem¬
nach dem britischen Luftfahrtminister infolge
Materialmangels nicht mehr in ausreichendem
Maße möglich zu sein, moderne Flugzeug¬
typen aus einheitlichem und genau aufeinan¬
der abgestimmtem Material herzustellen. Umnun den Verlust an modernen Flugzeugen
durch Neuvroduktion einigermaßen auszuglei-
chen, ist die britische Flugzeugindustrie dazu
übergegangen, veraltete oder zu Bruch ge¬
gangene Maschinen auSzuschlachten  und
Teile von ihnen in die moderne Hurricane-
Maschine einzubauen.

Berlin , 24. November. Der rumänische
Staatsführcr General Antonescu  und der
rumänische Außenminister Prinz Sturdzawaren Samstag mittag Gäste des Führers im
kleinen Kreise. Am Abend empfing der Führer
nochmals in Gegenwart des Neichsministers
des Auswärtigen von Ribbentrop  den
rumänischen Staatsführcr General Antonescu
zu einem herzlich verlaufenen Abschiedsbesuch.
Am Nachmittag hatte General Antonescu eine
abschließende Aussprache mit dem Neichs-
außenminister.

Der Führer hat dem König von Ru¬
mänien  aus Anlaß der Aufnahme Rumä¬
niens in den Dreimächtepakt folgendes Tele¬
gramm übermittelt : „Anläßlich der Beitritts¬
erklärung Rumäniens zum Dreimächtepakt
übermittle ich Eurer Majestät für Ihr persön¬
liches Woblerergehen wie für die alückliche
Zukunft Rumäniens meine besten Wünsche.

Adolf Hitler ."

Der Fübrer an Tt«o
Glückliche Zukunft der befreundeten Ration

Berlin , 24. November. Der Führer  hat
beim slowakischen Staatspräsidenten Dr . T i s o
aus Anlaß der Aufnahme der Slowakei in den
Dreimächtepakt folgendes Telegramm über¬
mittelt : „Euer Erzellenz übermittle ich an¬
läßlich des Beitritts der Slowakei zum Drei¬
mächtepakt meine herzlichsten Wünsche für das
Wohlergehen Euer Exzellenz und für eine
glückliche Zukunft der befreundeten slowakischen
Nation . Adolf Hitler ."

Emplanq zu Ekren Antouescus
Der rumänische Staatsführer wieder abgereist

Berlin , 24. November. Zn Ehren des als
Gast der Reichsregierung in Berlin weilenden
rumänischen Staatsführers General Anto¬
nescu veranstaltete der rumänische Gesandte
in Berlin , Grecianu,  am Samstagabend
einen Empfang  im Hotel Esplanade, an
dem der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop teilnahm. Im Laufe des Sams¬
tags empfing der Stellvertreter des Führers,
Reichsminister Rudolf Hetz , den rumäni¬
schen Staatsführer General Antonescu, und
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley den ru¬
mänischen Arbeitsminister Jascinski.

Am Sonntagvormittag verließen  der
rumänische Staatsführer General Antonescu
und der rumänische Außenminister Prinz
Sturdza nach einem zweitägigen Aufenthalt
die Reichshauptstadt.

Besprechung Ribbentrop-Tuka
Empfang für den slowakischen Gast

Berlin , 24. November. Der Neichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop  emp¬
fing am Sonntagnachmittag den slowakischen
Ministerpräsidenten und Außenminister Prof.
Dr. Tuka  zu einer Besprechung. — Der
Neichsaußenminister gab zu Ehren Tukas am
Sonntagmittag einen Empfang  im Hotel
Adlon, an dem viele führende Persönlichkeiten
teilnahmen.

Der Reichsführer und Chef der deutschen
Polizei , Heinrich Himmler,  empfing am
Sonntngnachmittag Dr . Tuka zu einer län¬
geren Unterredung.

Neuer Botschafter der LtdSSR
Dekanosow an Stelle von Schkwarzew

Berlin , 24. November. Der Volkskommissar
für Auswärtige Angelegenheiten hat den Bot¬
schafter der UdSSR , in Berlin Schkwar¬
zew  abberufen und den bisherigen stellver¬
tretenden Volkskommissardes Aeußeren, De¬
kanosow,  zum Botschafter in Berlin er¬
nannt.

Englands letztes Mittel
Fünf ehemalige indische Minister verhaftet
Schanghai.  24 . November. Fünf ehe¬

malige indische Minister, unter ihnen die
früheren Ministerpräsidentenvon Bombay
und den Zentralprovinzen, sind nach einer
Meldung aus Bombay verhaftet worbe«.



An ihren Soldatengräbern steht Deutschland
Gedenkfeier der NSDAP , für die 1S3S/40 Gefallenen der Stadt Lalrv

^ In einer würdigen Gedenkfeier in der weihe-
toll ausgeschmückten Halle der Truppführer¬
schule ehrte am Totensonntag die Ortsgruppe
Calw  der NSDAP , die in diesem Kriege ge¬
fallenen Söhne der Kreisstadt. Die Stunde war
erfüllt von der stolzen Trauer »um die neun
Männer unserer Stadt , die als Helden ihr Le¬
ben für Deutschland Hingaben, von unvergäng¬
licher Dankbarkeit für ihr Opfer und von tiefer
Ehrfurchi vor dem Schmerz der Hinterbliebe¬
nen, die mit dem Hingeben ihrer Lieben das
schwerste Opfer für ihr Volk gebracht haben.
Den Angehörigen der Gefallenen war der
Ehrenplatz in der Halle eingeräumt, neben
ihnen sah man u. a. als Vertreter des Gaulei¬
ters Gaupropagandalciter Mauer,  Gauschatz¬
meister Vogt,  Kreisleiter Wpxster,  den
Kommandeur des Wehrbezirks Oberst Schaal,
Landrat Dr . Hacgele  und Bürgermeister
Göhner.  Fahnenabordnungen bzw Abteilun¬
gen der Wehrmacht, der SA ., SS ., NSKK .,
NSFK ., der Politischen Leiter der HI ., der
Polizei , der NSKOV ., des Reichskriegerbundes
und des Deutschen Roten Kreuzes füllten neben
der zahlreich erschienenen Einwohnerschaft den
weiten Raum.

Die Heldcnehrung war von einer großen,
cindrucksstarken Chorischen Feier  um¬
rahmt . Die Hitler-Jugend , Sprecher der SA.
und ein aus Calwer Musikfreunden gebildetes
Orchester brachten unter Leitung von Kultur¬
hauptstellenleiter Collmer  das vom Kreis-
schulungsleitcr aus Kampfliedern, Jnstrumen-
talsätzen, Worten des Führers und' Dichtern
unserer Zeit zusammengestellte Werk zur Auf¬
führung. Es hebt an mit einem glühenden Be¬
kenntnis zu Deutschland, dem unser Leben und
Sterben geweiht ist. Des Volkes Freiheit, des
Reiches Macht und Größe fordern unser Opfer!
Machtvoll klingt in Wort und Lied der Ruhm
des Helden auf, der den Opfertod gestorben.
Alles ist ewig , was Opfer  ist ! Erschüt¬
ternd das Leid und die stille Größ- der Müt¬
ter , Mahnung an das Vaterland , nie zu ver¬
gessen, ewig treu zu sein dem heiligen Ver¬
mächtnis der Toten, die ihr Blut gaben für des
Reiches Zukunft. Die Feier schließt mit einem
Hymnus des Tankes für der gefallenen Hel¬
den Opfer und dem herrlichen Kampflied der
Jugend „Nun laßt die Fahnen fliegen in das
große Morgenrot ".

Im Mittelpunkt dieser Feier stand die von
Ortsgruppcnleiter Pg . Nick vorgenommene
Ehrung der Toten. Weihevolle Stille , in der
nur das Flackern der Flammenpylone lebendig
war , lag über dem Raum , bevor der Ortsgrup¬
penleiter die Namen der neun vorlas, die ihre
Treue zum Vaterland mit dem Tode besiegelt
haben: Karl Beck, Helmut Conz,  Albert D i t-
tus,  Walter Hardecker,  Hermann Henne¬
farth,  Albert Hiller,  Heinz Jansen,
Hans -Joachim Reichmann,  Heinrich Rein¬
hardt.  Name für Name folgt, während das
Lied vom guten Kameraden leise, immer wie¬
der unterbrochen vom Rühren der Trommeln
nach jedem Namen, ertönt. Die Fahnen neig¬
ten sich und die Anwesenden grüßten mit der
erhobenen Rechten die toten Helden.

Kreisschulungsleiter Pg . Haug  würdigte
das unvergängliche Opfer der Gefallenen in
einer Gedächtnisansprache  und führte
hierbei u. a. folgendes aus:

Wir stehen in einer gewaltigen Zeit . Ein
Krieg wurde uns ausgezwungen, ein Entschei¬
dungskampf wird ausgetragen, dessen Größe
und Bedeutung von der lebenden Generation
im Geschehen der Tage und Wochen und in der
Wucht der Einzelaktionenunmöglich erfaßt wer¬
den kann. Erst spätere Geschlechter werden einst
in Erstaunen und Bewunderung stehen vor dem
gigantischen Werden dieser gärenden Zeit , vor
den gewaltigen Schlägen jung aufstrebender
Völker und vor dem bergeversetzenden Glauben
der Männer , die das Schicksal zu Bannerträ¬
gern einer neuen Weltordnung erkoren hat.

Zum größten Sieg der deutschen Geschichte
hat Adolf Hitler sein Volk geführt. Und dieser
Sieg ist errungen worden mit einem Mindest¬
maß eigener Opfer, wie es bisher unbekannt
war . Das macht diesen Sieg doppelt groß und
läßt die Erfolge doppelt zählen. Aber nicht we-

Den Gefallenen
In Millionen Herzkammern rauscht euer Blut,
rauscht groß euer Leiden nach, rauscht
eure Unsterblichkeit.

. Alles Fleisch, es ist wie Gras,
und der Berühmten Ruhm ist das kurze Licht
eines Namens.
Euer Ruhm ist des Volkes
Treue zum Volk.
Denn eines Volkes Gräber sind nicht seine
Trauer allein,
eines Volkes Gefallene
sind eines Volkes Stolz,
eines Volkes Stolz , dieser höchste, gebiert
Wieder die Welt.
Habt Ruh ' und Frieden!
Wir alle gedenken Euer.
Tragt kühn den Lorbeer!
Wir alle gedenken Euer.
Schwebt uns zu Häupten!
Wir alle gedenken Euer.
Seid unser Beispiel!
Wir alle gedenken Euer. Josef Weinheder

Niger schmerzlich empfinden wir darum die Ver¬
luste im einzelnen, die uns der Kampf ge¬
bracht. Wir ehren und achten die Tränen , ge¬
weint um verlorene Väter und Söhne . Wir beu¬
gen uns in tiefster Ehrfurcht vor jedem Opfer,
das dieser Krieg von uns fordert. Aber in all
der Trauer um die Verlorenen bleibt uns die
tröstliche Gewißheit, daß aller und jeder Tod
nicht schrankenlose Willkür, sondern immer letz¬
tes, gesetzmäßiges Geschehen ist. Jedes Leben
vollendet sich in seiner Eigengesetzlichkeit, und
das heldische Leben und Sterben vollendet sich
in den ihm eigenen großen, heroischen Maßen.
Der Tod auf dem Schlachtfelds ist verklärt von
der Erhabenheit, die über seinem Opfersinne
liegt.

Unser Leben, erwachsen aus dem Leben un¬
serer Vorfahren, hat diesem Volke zu dienen,
hat sich, wenn nötig, diesem Volke zu opfern.
So gesehen verliert jedes Lebensopfer seinen
persönlichen Charakter, es wird zum Opfer,
welches das ganze Volk  darbringt . Des-
balb stehen auch an Soldatengräbern nicht nur
die nächsten Angehörigen, Kameraden, Freunde
und Verwandte, sondern steht die ganze Ge¬
meinschaft, stehen Volk und Vaterland , steht
Deutschland. Im Einsatz für die Gemeinschaft,
für Führer . Volk-und Vaterland haben neun
Männer aus unserer Stadt ihr Leben gelassen.
Sie starben getreu der Pflicht, die zu erfüllen
sie das Vaterland rief, in der höchsten und hei¬
ligsten Pflichrerfülluna, die es gibt, in der Hin¬
gabe des Lebens für Volk und Nation.

-Wir stehen mit den Eltern und Angehörigen
der Gefallenen in tiefer Ergriffenheit. Möge
ihnen das Bewußtsein Trost sein, daß ihr Sohn
ooer Gatte in der Erfüllung des größten
Opfers, welches ein Mann seinem Vaterland

bringen kann, sein Leben erfüllt hat und so ein-
gegaugen ist in die Unsterblichkeit. Große Zei¬
ten fordern große Menschen. Harte Tage hei¬
schen starke Herzen. Die Opfernden seien eben¬
bürtig der Opfer. Alle Opfer, die heute ge¬
bracht werden, sind für ein hohes Ziel gebracht,
für den Sieg Deutschlands. Vom Blut der Hel¬
den, das vergossen wurde für die Größe, für die
Freiheit und den Bestand des Vaterlandes , lebt
unsere Zukunft. Unserer Jugend wird ihr
Opfertod heiliges Vermächtnis und ewiges
Vorbild bleiben.

Der Toten wollen wir gedenken, indem wir
dem Leben dienen.  Ein tröstliches Wort
hat der Führer gesprochen: „Die Toten sehen
uns an und durch uns hindurch auf alles, was
aus unserem Blute herauskommt. In ihrem
Blick ist keine Trauer mehr und ihnen soll keine
Klage mehr antworten. Vor diesem Blick sol¬
len wir stehen und ihrer wert sein." . Die To¬
ten haben ihr Leben vollendet. Unser Leben
harrt noch seiner Vollendung. Führen wir es
durch diese erhabenen Zeiten hindurch in dem
Gelöbnis, zu sein und zu bleiben, wie der Füh¬
rer spricht: „Opferbereite und opfergewillte
Kämpfer für des ganzen großen deutschen Vol¬
kes Einheit, für des Reiches Macht, für seine
Größe und für seine Herrlichkeit, jetzt und
immerdar."

Die Gedenkfeier fand ihren Abschluß mit
einem Marsch der Formationen zum Krie¬
gerehrenmal  vor der Stadtkirchc. In
feierlichem Weiheakt wurde hier von der
NSDAP , ein großer Lorbeerkranz niedergelegt.
Die Lieder der Nation und der Gruß an den
Führer beschlossen die denkwürdige Stunde.

Johann Sebastian Bachs hohe Messe
lotenueäenkfejer äes KirctienLkorZ Laliv

Ein seltenes musikalisches Erlebnis schenkte
am gestrigen Totensonntag der ev. Kirchenchor
Calw seinen Freunden mit einer Aufführung
von Teilen der Ii -molI - Messe  von I . S.
Bach. Einen Eindruck von diesem Werk zu ver¬
mitteln, welches zu den allergrößten Schöpfun¬
gen der musikalischen Weltliteratur zählt, ist
angesichts der ungewöhnlich hohen Anforderun¬
gen an Chor wie Orchester eine ebenso wage¬
mutige wie verdienstvolleTat , hat dochI . 'S.
Bach in seiner zu einem kristallisch klaren Rie-
sen-Organismus ausgebauten Tonschöpfung
dem erhabenen Geist des liturgischen Textes
den Ausdruck einer seelischen Größe und Be¬
wegtheit abgcwonnen, wie er in seinem ge¬
waltigen Lebenswerk einzig dasteht. Der dritte
und vierte Abschnitt: das „Oreäo" (und darin
wieder besonders die uns vom Kirchenchor dar¬
gebotenen Teile „Lt ineariratus est" - „Oruöi-
kixus - resurrexit ") sowie das „Lunotus"
mit dem Osanna -Jubel und dem mystisch tie¬
fen „^ Anug äsi " stellen für den Wissenden ein
Allerheiligstes dar, in welchem künstlerischer
und religiöser Geist vollkommen ineinander
aufgehen.

Dank der starken Intensität des Dirigenten
Th. Laitenberger  erhob sich die Chorlei¬
stung bei der Wiedergabe der herrlichen vier-
bis sechsstimmigen Sätze teilweise zu großem
Glanz; das bescheidene, aus Calwer Musik¬

freunden gebildete Orchbster gab der stark in¬
strumental orientierten Vokalpolyphonie Bachs
die erforderliche Klarheit und klangliche Bieg¬
samkeit. Als Gesangssolistin stellte Trude
Sann Wald  ihre schöne Altstimme mit sei¬
ner Einfühlsamkeit in den Dienst eines ver¬
innerlichten, die Bachsche vokale Linie lebendig
fallenden Vortrages . Eine glänzende Stütze
at!e die Sängerin in der meisterlich spielenden

Vwlinwlistin Frau Fanny Schi ! er und in
dcni verdienten früheren Leiter des Kirchen¬
chors Fritz Aichelc,  Urach, welcher den ver¬
antwortungsvollen Orgelpart hervorragend
durchführte und sich als ein mit Geist und Seele
des gewaltigen Werkes vertrauter Mittler er¬
wies.

Vor diesem Höhepunkt der eindruckstiefen
Feierstunde erfuhr die Heldenklage aus
Handels  Oratorium „Samson"  eine
glänzende Wiedergabe. Wie am Heldengedenk¬
tag im März diesen Jahres kam die wunder¬
voll ergreifende Totenfeier für den Helden
Samson , der sich für die Freiheit und Erhebung
seines Volkes opferte, im Chorklang und im ly¬
rischen Ausdruck der Solostimmen zu tiefgrei¬
fender Wirkung. Chor, Solisten und Orchester
fanden sich in schöner Aufgeschlossenheit für
das erhebende heldische Werk zu einer bewun¬
derungswürdigen Leistung. Eine dankbare Hö¬
rergemeinde füllte den großen Kirchenraum.

Bei Fliegeralarm in den Lustschutzraum!
Vä8 Î eiLk8luftk3llrtmint8terium klärt um8trittene ^ukt8Lkut2fr3Zen

Zur Klärung einiger umstrittener Luft-
schutzfragen wird vom Reichsluftfahrt¬
ministerium  folgendes mitgeteilt:
Aufsuchen des Lustschutzraumes

Die Erfahrung hat immer wieder gezeigt,
daß der vorschriftsmäßig ausgebaute Luft-
schntzraum bei Luftangriffen der sicherste
A u fenth  a l ts ra  u m ist. Es hat deshalb
jeder Volksgenosse die Pflicht,  bei Flieger¬
alarm den Üuftschutzraum cnnzusuchen. Nur
solche Personen, deren körperlicher Zustand
das Aufsuchen des Lnftschntzraumesnicht ge¬
stattet, können einschließlich ihres Pflegeper¬
sonals in ihrer Wohnung bleiben, müssen sich
aber dort nach Möglichkeit wenigstens au
splittergeschntzten Stellen (fensterloser J -n-
nenranm, Diele) aushaUen. Nur im Ver¬
trauen darauf, daß die Volksgenossen die zu
ihrem eigenen Schutz erlassenen Richtlinien
befolgen werden, ist bisher davon abgesehen
worden, das Nichtaufsuchen des Luftschutz-
ranmcs zu bestrafen.

Der Luftschutzwart  sowie die als
Hausfeuerwehrlcute, Laienhclfcr(innen) und
Melder cingcteilten Angehörigen der
Luftschutzgemeinschaft  haben sich un¬
ter allen Umständen bei Fliegeralarm zunächst
in den Luftschutzranmzu begeben und dort
mit Ausnahme der ihnen dienstlich vorgeschrie¬
benen Kontrollgänge zu verbleiben, da sie bei
eintrctenden Schäden sofort zu deren Bekämp¬
fung zur Stelle sein müssen. Sie können la¬
sier auch, wenn sie diese Vorschrift nicht be¬
folgen, bestraft  werden . Um zu vermeiden,
daß jede Nacht immer wieder die gleichenKräfte im Selbstschutz tätig werden, empfiehlt
es sich, daß der Luftschutzwartfür Ablösung
sorgt; hierdurch wird die Verpflichtung zum
Aufsuchen des Luftschutzraumes nicht berührt.
Vergütung für Schäden
-Lür Personen » « nd Sachschäden

die durch Luftangriffe oder Luftabwehrmäß-
nahmen hervorgerufen sind, wird grundsätzlich
Entschädigung gewährt. Wer sich ohne berech¬
tigten Grund außerhalb  des Luftschutz-
ranmes aufhält, muß jedoch gewärtigen, daß
er für einen Schaden, den er an seiner Person
erleidet, keine Entschädigung  erhält.
Anträge auf Entschädigung sind bei Personen¬
schäden an die zuständigen Versorgungsämter,
bei Sachschäden an. die Gemeindebehörde zu
richten.

Hauptgashähnenicht schließen
Die Hauptgashähne in den Hausern und in

den Wohnungen sind bei Fliegeralarm nicht
zu schließen. Die in den Wohnungen am
Badeofen oder im Kühlschrank brennenden
Sparflammen bauchen nicht abgedreht zu
werden. Dagegen sind selbstverständlich Gas¬
flammen am Gasherd, am Gasofen, Gaslam-
pen usw. bei Fliegeralarm zu schließen.

Bei Alarm ist mögli ch ft kein Licht  zu
machen, sondern sind Taschenlampen zu be¬
nützen. Vor Verlassen der Wohnung muß jede
Lichtquelle abgeschaltet werden.
Mauerdurchbrüche

Die Brandmauerdurchbrüche in Keller¬
geschossen bezwecken die Schaffung einer siche¬
ren Notausstiegmöglichkeit, falls  die
Kellerausgänge verschüttet werden. Die nöti¬
gen Anordnungen für die Durchführung wer¬
den von den örtlichen Luftschutzleitern zusam¬
men mit den Baugenehmigungsbehörden ge¬
troffen. Das Verfahren kann dadurch beschleu¬
nigt werden, daß sich die beteiligten
vauseigentümer  über die Lage der
Durchbruchsstclle einigen. Die örtlichen Luft-
chutzleiter und Baugenehmigungsbehördcn
ind verantwortlich dafür, daß die erforder-
ichen Maßnahmen sofort ergriffen werden.

Jeck« L'nwili« ilitLlivä ckor di8V.

Ausrichtung für die Winterarbeil
Di« Ortsgruppenleiter der NSDAP , tagten

in Calw
Am Sonntag vormittag traten die Kreis¬

amtsleiter und Ortsgruppenleiter des Kreises
Calw der NSDAP , zu einer Arbeitstagung in
der Kreisstadt zusammen. Kreisleiter Wur¬
ster  sprach zu ihnen über die politische Lage
und gab die Ausrichtung sür die kommende Ar¬
beit dieses Winters . GauschatzmeisterVogt
umriß anschließend die von der Partei gelei¬
stete Verwaltungsarbeit . Ueber Fragen der
Propaganda und der weltanschaulichenSchu¬
lung sprachen sodann Kreispropagandalei¬
ter Enten mann  und Kreisschulungsleitet
Haug.  Ferner gaben Kreisfrauenschaftslei¬
terin Treutle  und Ortskreisgruppenleiter,
Plen dl  vom Neichsluftschutzbund Aufschluß
über ihre Arbeitsgebiete. Der Kreisleiter faßte
abschließend das Ergebnis der dreieinhalbstün¬
digen Tagung zusammen und beendete sie mit
dem Gruß an den Führer . Nachmittags wohn¬
ten die Ortsgruppenleiter der Gefallenengedenk¬
feier an.

Kriegsschäden von Zivilisten
Gleichstellung mit den Frontkämpfern

Deutsche Staatsangehörige und deren Hii^
terbliebene, denen auf Grund der Persouen-
schädenverordnungFürsorge und Versorgungzusteht, erhalten, soweit die Personen¬
schäden  durch Einwirkung von Waffen oder
sonstigen Kampfmitteln verursacht oder im
unmittelbaren Zusammenhang mit Kampf¬handlungen erlitten worden sind, über die
Fürsorge und Versorgung nach dem Wehr¬
machtsfürsorge- und -versorgungsgcsctz hinausweitere F ürsorge und Versorgung nach dem
Einsatzfürsorge - und - Versor¬
gungsgesetz.  Damit werden die Zivilisten
in der Versorgung den Frontkämpfern gleich¬
gestellt. Die Neuregelung tritt mit dem
1. Oktober 1940 in Kraft ; sic gilt auch für
Personenschäden, ' -c seit dem 26. August 1939
entstanden sind m.. der Maßgabe, daß Nach¬
zahlungen frühestens vom 1. Oktober 1940 ab
geleistet werden.

Untcrhaugstett. Gefreiter Bruno Stanger
ist für tapferes Verhalten vor dem Feinde mit
dem Jnfanteriesturmabzeichen ausgezeichnet
worden.

Bad Teinach. Hier trug man Ernst Merkle,
den ältesten Einwohner der Gemeinde, zu
Grabe. Merkle, geboren 1853 zu Rotensol, er¬
reichte das hohe Alter von 87 Jahren . Er war
erst Hausdiener im Badhotel, dann eröffnete er
ein Fuhrgeschäft. Als kinderloser Witwer führte
er die zwei letzten Jahrzehnte allein seinen
Haushalt und lebte von Wald- und Taglöhner¬
arbeiten und einer kleinen Rente. Oeffentliche
Fürsorge nahm er nicht in Anspruch. Seinen
Sarg sogar hatte er schon viele Jahre in sei¬
nem Hause bereitgestellt. Die Kriegerkamerad¬
schaft, deren Mitbegründer der Verstorbene im
Jahre 1881 war , gab ihrem alten Kameraden
das letzte Geleite.

Nagold. Aus der Wunschkonzertspende konnte
im Aufträge des Reichskriegerführers an Frau
Frida Dangel  in Nagold, Ehefrau des zur¬
zeit sich im Felde befindenden Kameraden Jo¬
sef Dangel, für ihre Zwillinge je ein Spar¬
kassenbuch mit 50 NM . überreicht werden.

Grunbach. Hauptlehrer Georg Stalderan
der D.Volksschule erhielt durch Schulrat Keck das
vom Führer gestiftete Treudienstehrenzeichen
für 25jährige Dienstzeit.

Lir
Denjenigen Soldaten , die am 1. Oktober

1938 den Einmarsch in das Sndetenland mit¬
gemacht haben bzw. die zur gleichen Zeit am
Westwall eingesetzt waren, wird jetzt nochmals
die Gelegenheit gegeben, die Sudeten»
Erinnerungsmedaille  oder das
Schutzwall - Ehrenzeichen  zu beantra¬
gen. Anträge sind bei den zuständigen Wehr¬
bezirkskommandoszu stellen.

*
Vorläufig darf ein nichtversetzter

Schüler der Mittelschule  weder vor¬
zeitig versetzt noch nach Privater Vorberei¬
tung neu in die höhere Klasse an Mittelschu¬
len ausgenommen werden. Die Entscheidung
darüber, ob ein sitzengebliebener Schüler der
Höheren Schule  ausnahmsweise in die
nächsthöhere Klasse der Mittelschule ausgenom¬
men werden kann, ist wesentlich abhängig von
der Frage, ob der Schüler in einem Fach ver¬
sagt hat, das an der Mittelschule nicht gelehrtwird.

*
Nach einer Mitteilung der Arbeitsgemein¬

schaft Schuhe werden jetzt wieder Bezug¬
scheine für derbes Schuhwerk  aus-

-ellt. Diese Schuhe we.ocn daher nicht mehr
allein auf Bezugscheine für gewöhnliche Stra¬
ßenschuhe abgegeben, sondern nur noch auf
Bezugscheine, die auf derbes Schuhwerk lauten.

Wochendienstplan der HI.
H3. Gef. 1/401: Montag: Die SRD -Scharist

um 20 Uhr im Salzkasten. — Mittwoch: Die
Gef. 1/401 tritt um 20 Uhr am Rathaus an. —
Donnerstag : Turnen für die gesamte Gefolg¬
schaft. — Sonntag : Iugendfilmstunde. Näheres
Sonderdienstbefehl.

BDM .-MSdelgruppe 1/401. BDM .-Werk-
gruppe 1/401: Montag: AG. l Kochen 19.30 Uhl
Kaffeehaus. — Dienstag : Spielschar ü. F .-Echar
20 Uhr Ealzkasten. — Mittwoch: 20 Uhr Eani-
tätskurs . AG. Il Nähen. 19.30 Uhr: Frauen¬
arbeitsschule. — Donnerstag : 20 Uhr Salzkasten
(Siehe Anschlag). — Freitag : 20 Uhr Sanitäts-
Kurs Kaffeehaus — AG. IÜ Gnmnastitz punkt
20 Uhr Turnhalle.
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(28. Fortsetzung)

«sie kranken dt« Kaffeekanne leer und atzen alles
auf. Nichts blieb übrig . Dann räumte sie den
Tisch ab, stellte das Geschirr auf der Wasch¬
kommode zusammen, reichte ihm Zigaretten und
gab ihm Feuer . Er batte ihr während des Essens
vom Manöver erzählt . Jetzt sahen sie sich am
Tisch gegenüber , betrachteten sich voller Ent¬
zücken und tauschten allerlei Neuigkeiten aus.
Sie erzählte aus der Au und von Mama , und
er berichtet« von seinen Eltern , die in der
Birkenwaldstratze beim Weitzenhof wohnten . Sie
hörte ihm mit leuchtenden Augen zu, und als
er meint«, datz sie sich neben ihn aufs Sofa
setzen solle, tat sie es sofort. Er berichtete ihr,
daß in seiner Kompanie ein Rechtsanwalt aus
Künzelsau sei. der gleich ihm eine Reserveübung
mache. Der Anwalt habe ihren Vater gut ge¬
kannt und ihm viel von ihrer Familie erzählt.
Schließlich versiegt« die Unterhaltung.

Vor den Fenstern lag Abenddämmerung Die
MUÜK vom Marktplatz ballte in der Straße.

Sie verließen das Sofa und traten ans Fen¬
ster. Drunten spazierte eine festlich gestimmte
Menge. Sie saben lange hinab . Stefanie fragte:
„Bis wann hast du Zeit ?"

„Um zwei Uhr ist Zapfenstreich", erwiderte
er und meinte , daß man noch ein bißchen hier
im Zimmer bleiben und dann snäter Irgendwo
eine Flasche Wein leeren werde. Und dann sagte
er : „Ig spätestens drei Wocken bin ich bei dir
in der Au. Zuvor aber mußt du zu mir nach
Stuttgart kommen. Wir setzen uns fein artig
In irgendein Höbenrestaurant , und dann werden
meine Eltern auch hinkommen , weißt du, so .zu¬
fällig'. Ick werde ihnen die Sache schon bei-
bringen ." Er hatte sie umarmt . Nun schob er den
Tisch beiseite und ließ sich mit ibr auf dem Sofa
nieder . Sie hielt ihn fest umschlungen, lachte

' dunkel auf und berichtete ihm von ibrer kleinen
Reise nach Stuttgart und davon, daß sie etwas
von Blumen und Samen verstehe. Semem Vater
und ihm werde eine Sachkennerin doch gewiß
doppelt willkommen sein.

..Fabelbakt !" rief er aus.
Sie bruch in leises Schluchzen aus . Sie

küßten sich, verstummten für lange Zeit , flü¬
sterten miteinander und schwiegen wieder. Ein¬
mal ertönte ihre weich« Stimme durch das
Zimmerchen: „Langsam begreife ich alles.
Michael, ganz langsam, weißt du. und nur des¬
wegen, weil wir uns so lieb haben und weil mir
der Sinn unserer Liebe ganz gegenwärtig ist."
Sie bedeckt« seine Hände mit Küssen. Nach ge¬
raumer Zeit ertönte ihr« Stimme wieder , jedoch
noch weicher, und zwischen manchen Worten zr
irrten lange Paulen . „Der Sinn unserer Liebe
zieht zum Leben hin, drängt zum Tätigsein und
zur Arbeit . Michael. Er ziebt nicht vom Leben
ab. Alles Erreichbare wollen wir erreichen,
Michael."

„Wie wabr . Stefanie ! Das Wahre Isi nur das
Fruchtbare . Alles Unfruchtbare ist Lüge, alles
Nutzlose und alles vom Leben Weg- und Ab¬
ziehende ist das Unwahre , die Lüge!"

„Ia -ja , so ist es !"
Wiederum verstummten sie für lange Zeit.
Dann knipsten sie das Licht an und betrach¬

teten sich mit leuchtenden Augen. Sie trat vor
den Svirgel und ordnete das rote Haar . Sie
setzt- ihren Hut auf.

Er griff nach seiner Mütze.
Zn den Gängen und auf den Treppen mutzte

Michael häufig orüßen . Stefanie eilte leichtfüßig
vor ihm her. Stimmenoewirr drang aus den
Gaststuben in den Korridor . Sie betraten die
Straße und ließen fick vom Strom der Pro¬
menierenden vor das Ratbaus fübren . wo frobe
Weisen geschmettert, wo gelacht und gescherzt und
gesun"«n wurde . Die Nuartierfamilien führten
Ihre Soldaten aus , erklärten ihnen die alten
Gebäude, die Türme . Tore . Kornbäuser und
Plätze. Stefanie und Michael standen zwischen
ihnen. Ein älterer Herr war von Soldaten um¬
ringt . tkr mochte Lehrer . Stadtfchreiber oder Or¬
ganist sein. Stefanie und Micha-l ließen fick
keines seiner Warte entgehen. „Das alles ist
historischer Boden", berichtete er und wies über
den heiteren Trubel der Tanzenden und auf die
altebrwürdlgen Gebäude 'n d- r Runde . „V' eke
Kaiser haben einst hier auf diesem Platz Hof
gehalten. Dutzende non Turnieren wurden hier
ausgefochten. Der Platz ist Festraum der Stadt,
und der Sterneichimmcl ist d>e groß« Saaldecke.
Die Gebäude sind all» so gestellt, datz man fast
nirgend» einen Ausweg entdeckt." Und «r wies
auf die Giebel und Gitter , auf die Trauffassaden,
Fachwerkhäusern , auk den gotischen Brunnen , auf
da» Rathaus , rin heiteres Barocknalais . und aus
die gewaltige Freitreppe der Michaelskirch«.
„Dort , wo die fröhliche Menge sich erseht , ist
ein Kreis im Boden »Ingelasien. Sehen Sie ihn?
Auf ihm wurden einst die .Hexen' verbrannt.
Und dort steht eine Säule mit Ringen und Hand¬
schellen. ' t

Das ist der Pranger ." Und der älter«
Herr führte die Soldaten aus verschlungenen Pfa<
den durch di« nächtliche E '.adt voll Jubel und
Trubel und zeigte und erklärte ihnen viel«

I Sehenswürdigkeiten . In ihrer Erinnerung blie-
den die Weinschenke haften , wo Dr . Faust einst
mit den Salzsiedern gezecht haben soll, und bei
Haalplatz mit dem Haalbrunnen , di« Unter -Llm-
purger -Vorstädt mit der gotischen Kirche, da¬
alte Spital der Schenken, der ehemalige Gasthos
zur Traube , in dem Prinz Eugen abgestiegen
war , die Gelbinger Vorstadt , der Iosenturm und
das Färberbaus , das Badtörlein , die alte Rüst¬
kammer mit dem Diebsturm , die Henkersbrücke,
der Ighanniter -Komturhof und noch vieles an¬
dere mehr.

lind als er die kleine Schar seiner Zuhörer
wieder auf den Marktplatz zurückgeführt hatte,
deutete er auf das Gewogen nickte allen freund¬
lich zu. meinte, daß sie sich nun auch den Freu¬
den des Manöverballs hingeben sollten, und ver¬
schwand In der Menge, eh« man ihm für die
hochinteressante Führung danken konnte.

Arm in Arm gingen Stefanie und Michael
umher.

In der dichtbrlebten Hrrrengasse blieb er
stehen und meinte , daß er etwas vergessen habe.
Er müsse es unbedingt erledigen, und zwar so¬
fort , sie solle hier im Torweg , wo sie gerade
standen, auf ihn warten , er sei in spätestens
einer Viertelstunde wieder bei ihr.

Was er denn vergessen habe?
Etwas sehr Wichtiges? Er komme schnellstens

zurück!
Damit verschwand er.
Stefanie Uth trat in den Torweg und ließ

den Strom der Menschen an sich vorbeiziehen.
Aus dem Hof, in den der Torweg führte , drang
der heitere Lärm mehrerer Unterhaltungen . Ein¬
mal kamen zahlreiche Soldaten mit lachenden

.Mädchen von der Gasse in den Torweg und ver¬
schwanden im Hof. Sie trugen Körbe mit Bier¬
flaschen. Stefanie hörte sie das Hinterhaus Hin¬
aufrufen , daß man in der Wirtschaft habe war¬
ten müssen, da sie überfüllt gewesen: der Wirt
wisse nicht mehr, wo ihm der Kopf stehe: einen
solchen Trubel Hab« er noch nie erlebt . Stefanie
war zurückgetreten , um einen Blick In den lau¬
schigen Hof zu werfen , und als sie wieder zur
Straße schritt, um sich die vorbeiziehenden Men¬
schen zu betrachten, erschrak sie und blieb im
Schatten des Torbogens stehen. Ein großer Mann
in Hellem Anzug war vorbeigegangen , und dieser
Mann war kein anderer als der Vetter Otfried
Morell . Sie trat aus dem Torweg und blickte
ihm nach. Ja , er war es ! Was suchte er in Hall!
Wie? Waren auch Mama und die Schwestern

terhergekommen ! Hatte er sic im Wagen hier-
ergebracht? Oh, dann hatten sie sicherlich nach

»hr gesucht und bet ihrer Freundin im Roienvuyt
nach ihr gefragt!

Diese und andere Ueberlegungen blitzten ihr
durch den Kopf. „Nein", sprach sie zu sich, „weder
Mama noch meine Schwestern kämen je auf den
Einfall , mich gerade heute aufzusuchen. Gabriele
würde es in jedem Fall verhindern , und Mama
erst recht. Morell ist bestimmt allein hier . Von
mir aus !" Und doch blieb ein ungutes Gefühl
zurück, da sie den Detter nicht mehr leiden
mochte.

Michael Krüger kehrte zurück. „Alles er¬
ledigt !̂ rief er glücklich lachend, und sie spürte,
wie ihn tiefe Befriedigung erfüllte . Dann sagte
er : „Nun wollen wir irgendwo eine Flasche Wein
trinken , Stefanie , aber ich fürchte, wir werden
nirgends ein Plätzchen erwischen! Alle Lokale
sind überfüllt ."

Er legte den Arm um ihre Schultern.
Sie schlenderten die Herrengasse hinauf.

Wenn sie in dl« offenen Fenster der alten Häu¬
ser blickten, bot sich immer das gleich« Bild : Die
ganze Familie war mit ihren Sofdaten um den
Tisch versammelt , trank und plaudert « in freu¬
diger Erregung . Hier und da war auch ein Junge
zu sehen, der mit erhitzten Wangen und leuchten¬
den Äugen das schwere Gewehr eines Soldaten
vor sich hielt, hochsäxob, schulterte und sich alles
Wissenswerte erklären ließ.

Sie erzählte ihm. daß sie Morell gesehen habe
und fürchte, ihm zu begegnen. „Ach. Morell !" rief
er aus , und sie berichtete ihm, daß er ihr Vet¬
ter sei und sich gegenwärtig in der Au aufhalte.
Er kannte Morell und war ihm in Stuttgart
häufig begegnet. Er berichtete, daß Morell einen
ausgezeichneten Ruf genieße, und war aufs
höchste erstaunt , als sie ihm von verschiedenen
Zwischenfällen in der Au und von seinem ko¬
mischen Eigensinn berichtete. „Das kann nicht
sein", sagte er zu wiederholten Malen.

„Doch-doch", versicherte sie und schilderte aus¬
führlich alle Einzelheiten , vor allen Dingen seine
Ansprüche auf Gabriele und dann auch die Sache
mit Bianka und mit dem Trikot . „Du kannst
mit ihm reden, was du willst, immer kommt er
wieder auf Gabrieies angebliche Versprechungen
zurück. Zum Schluß wird man ganz rabiat ."

Er schüttelte den Kopf. „Das hätte ich nie
stir möglich gehalten , Stefanie !"

„Kann eine solche Dickköpfigkeit im Ge¬
schäftsleben vorteilhaft und erfolgreich sein?"

„Natürlich , Stefanie ! Im Verfolgen cmes
Zieles kann man nicht zäh genug sein. Aber sein
Verhalten euch gegenüber ist doch einfach
lächerlich."

„Abgründig ist's, Michael!"
(Fortsetzung folgt.)

Oie Jugendarbeit der O2lF im Kriege
Schulung der Betriebs - und Ortsjugendwalter

vex. Stuttgart . Ueber 200 Betriebs - und
Ortsjugendwalter und -Malierinnen der DAF.
aus den Kreisen Stuttgart , Eßlingen und
Sudwigsbnrg hatten sich kürzlich zu einer
Tagung im Freizeitheim Feuerbach einge¬
sunken . Damit fand die im ersten Kriegsjahr
geleistete Jugendarbeit in den Betrieben , für
welche der Krieg ebenfalls einschneidende
Maßnahmen mit sich brachte, ihren Abschluß.

Nach der Eröffnung durch den K.-Ganfugend-
walter sprach der derzeitige Leiter der So¬
zialabteilung der Hitler -Jugend Gebiet 20.
Oberstammfnhrcr Walter Scheibe  über Weg
und Ziel der sozialistischen Jugendarbeit der
HI -Pg . Schmidthuber  sprach über rafsen-
poiitische Tagessragen ; er fordete die Jugend
auf , insbesondere jetzt, wo viel fremdvölkische
Arbeitskräfte im Reich eingesetzt sind, eine
klare und entschiedene deutsche Haltung die¬
sen gegenüber einzunchmen . Der Berufsbe¬
rater beim Arbeitsamt Stuttgart , Pg . Kim-
mich,  wies darauf hin , daß gesetzlicher
Zwang und behördliches Eingreifen allein die
bestehenden Schwierigkeiten im Arbeitseinsatz
nicht bewältigen können , sondern daß die
Aufklärung iedes einzelnen Volksgenossen
und Jugendlichen im Dienst der HI . in der
Schule und am Arbeitsplatz hinzukommen
müsse. In einem Vortrag über die national¬
sozialistische Gemeinschaftserziehung der Ju¬
gend im Bertieb stellte K.-Gaujugendwalter
Bartels  klar , daß der Jugendbetriebs¬
appell als politisch weltanschauliche Schulung,
der Jugendbetrievssport als eine Maßnahme
der Gesundheitsführung und der Jugend¬
betriebsabend als Beitrag zur Berufserzie¬
hung unabdingliche Forderungen der Jugend¬
arbeit der Deutschen Arbeitsfront sind.

Ein OAF,Alm über das Elsaß
Volkspolitische Veranstaltungen der HI.
vsx . Stuttgart . Die Hitler -Jugend führt

nnter Mitwirkung des Deutschen Auslands-
Instituts eine großzügige Aufklärung über
die volkspolitischen Fragen in allen Bannen
Württembergs durch. Vor einigen. Tagen be¬

gannen diese Veranstaltungen , vet denen der
Leiter für volkspolitische Arbeit des Gebietes
Württemberg (20), Bannführer Lochmann,
in großen Zügen die Entwicklung der Ver¬
hältnisse in Südost -Europa und die Bedeu¬
tung deS deutschen Menschen kür die gesamt-
politische Lage aufzeigt . Im Anschluß daran
spricht ein junger Elsässer , Hans Kauff-
mann,  von dem Kampf seiner Heimat um
die Erhaltung des deutschen Volkes. Beson¬
ders erfreulich ist, daß das Deutsche Auslands-
Institut einen neuen Film über das
Elsaß  hergestellt hat , der bei diesen Ver¬
anstaltungen gezeigt wird und die eindring¬
lichen Ausführungen noch unterstreicht.

Soldaten sangen sürs Krlegs-WHW
Lleeodcricdt Z - r

Stuttgart . In der vollbesetzten Lieber¬es.
Halle veranstaltete das Wehrkreiskommando V
in Verbindung mit der NS .-Gemeinschaft
,Kraft durch Freude " einen schwungvollen
Soldatenliederabend zugunsten des zweiten
Krieaswinterhilfswerkes . Zablreiche führende
Persönlichkeiten, an ihrer Spitze Gauleiter
Reichsstatthalter Murr,  der Kommandie¬
rende General des V. AK .. General der In¬
fanterie Oßwald,  Ministerpräsident Mer-
genthaler  unterstrichen durch ihre An¬
wesenheit die Bedeutung dieser Veranstaltung.

Unter der Stabführung von Stabsmusik¬
meister Schulz,  der das Musikkorps diri¬
gierte , und von Gaumusikreferent Beutel,
der den Chor leitete , entfaltete sich ein präch¬
tiges Singen und Musizieren . Die zweihun¬
dert Unteroffiziere und Mannschaftsangehö¬
rigen . die den Chor bildeten , sind Teilnehmer
der Sinaleiter -Lehrgänge , die in Stuttgart
dirrchgeführt wurden . Die Vortragsfolge , be¬
ginnend mit dem farbenreichen Orchesterwerk
„Aufzug der Meistersinger " und einer ein¬
drucksvollen „Soldatischen Feier ", die ein
machtvolles Bekenntnis deutschen
Sldatengeistes  war , gab einen Quer¬
schnitt durch das beste Soldatenliedergut von
der Zeit der Landsknechte bis in unsere Tage.
Tapferkeit , Pflichttreue , Kampfesmut , Kame¬
radschaft , das waren die hohen Soldaten¬
tugenden , die aus allen Liedern klangen . Er¬
staunlich war es, welch ein ausgezeichnet

disziplinierter Gesangskörper hier in ' kurzer?
Zeit zusammengeschweißt worden war.

Zum Schluß hörte man noch eine Fülle
fröhlicher Weisen , welche von der Vielseitig¬
keit der sängerischen Ausbildung unserer Sol¬
daten zeugten und bei der begeisterten Zu¬
hörerschaft stürmische Wiederholnngswünsche
hervorriefen . Die festliche musikalische Veran¬
staltung wird sicher auch bei ihrer Wieder¬
holung in Straßburg  einen Sturm
der Begeisterung Wecken.

Volksschädlinge vor dem SondergerichL
Minderwertige Waschmittel verkauft j

Stuttgart . Das Sondergeri ' t verurteilte:
den 64jahrigen verheirateten eorg Wei»
gold  aus Breitenau , Kreis Horb , wegen!
eines fortgesetzten Verbrechens gegen die Volks»
schädlingsverordnung in Verbindung mit!
einem Verbrechen gegen die PreisvorschristeG

und einem Vergehen des Wuchers sowie wegen
Betrugs zu drei Jahren Zuchthaus,  drei
Jahren Ehrverlust und 10 000 Mk. Geld¬
strafe.  Sein Generalvertreter , der 34jährige
verheiratete Theodor Fl ad ans Garrweiler,
Kreis Freudenstadt , der in verantwortlicher
Gemeinschaft mit ihm gestandet hatte , erhielt
zwei Jahre Zuchthaus,  zwei Jabre Ehr¬
verlust und 1000 Mk. Geldstrafe . Wcigold,
der sich schon während des Weltkrieges durch
wucherische Schiebergeschäfte wicderbolt straf¬
bar gemacht hatte , vertrieb von November
v. I . bis Mai d. I . ein von ihm hcrgestelltcs
höchst minderwertiges Ersatzwasch¬
mittel,  das bei einem Materialwert von
11 Pfg . und einem Selbstkostenpreis von
höchstens 20 Pfg . für das Kilogramm , für 95
Pfennig an den Einzelhandel und für 1.20
Mark an den Verbraucher verkauft wurde.
Die Höhe des Umsatzes war infolge der höchst
mangelhaften Buchführung nicht mehr fest-
zustellen, doch wurde Weigold ein Ncinvcr-
orcnst von mindestens 30 000 Mk. aus diesem
Geschäft nachgcwiesen. Der gleichfalls mehr¬
fach vorbestrafte Mitangeklagte Flad , der bis
zu 16 Untervertreter beschäftigte, hatte an
zedem Kilogramm verkaufte Ware 35 Pfg.
Präzision Gewinn.

Speisekartoffelversorgung gesichert
Die württembergischen Verbraucher  hg»

bcn sich durchweg, soweit sie über geeignete
Lagermöglichkeiten verfügten , für den kom¬
menden Winter mit Sveisekartoffeln anSrei ».
chend eingedeckt. Auch die Großvcrteiler be¬
sitzen große Lagervorräte,  so daß die
laufende Bedarfsdeckung in den Städten für
die Wintermonate diesmal unabhängig von
etwaigen anhaltenden Kälteeinbrüchen , ge¬
sichert ist. Neuzufuhren von Speisekartoffeln
waren in letzter Zeit nicht mehr in nennens¬
wertem Umfang zu verzeichnen . Die Marktlage
ist vollständig ruhig.

Neichsstelle für Fische. Nach einer Ver¬
ordnung des Neichsernährungsmiuisters wird
zur Regelung und Ueberwachung deS Ver¬
kehrs mit Fischen und Fischwaren eine Reichs¬
stelle für Fische mit dem Sitz in Berlin
errichtet . Die Reichsstclle führt als Geschäfts¬
abteilung der Hauptvereinigung der deutschen
Fischwirtschaft die ihr im Verkehr mit den be¬
wirtschafteten Erzeugnissen zugewiesenen Auf¬
gaben durch.

Wieder Beimischung zum Weizenmehl. Llb
1. Dezember darf Weizenmehl der Type 812
nur noch mit einer Beimischung von 3 v. H.
Kartoffelstärkemehl und 7 V. H. RoggenmchL
Type 997 in den Verkehr gebracht werden.
In Württemberg  kostet Weizenmehl
Type 812 nach der neuen Anordnung u. allen
Sorten 29.75 Mk.

88 .-kr «»*« IVilrttembei '8 6 «»»mU«itun >? O kose-
a s r . KtuttsHLN. kUeäriekslr . 13 VerlLLLleiter und Koiirikt-
lsilvr kV 8 . Zebovlv,  Verlaß : 8rkvarrv »IrI
6mb8 .. Druck : X. OsIsKdlSLer'sokk» Miokdruekerel
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Todesanzeige
Am 23. November wurde meine liebe Frau und

Mutier

Gretel Kling
geb. Jcenchel

von ihrem schweren Leiden erlöst.

Di « trauernde « Hinterbliebene»

Beerdigung am 26. November,15 Uhr vom Trauer
Hause aus.

ZWWvcrslchettW
Es werden öffentlich meistbietend

gegen jojortige Barzahlung ver¬
steigert Dienstag , 26. II .,9 Uhr in
Bad Licbenzelt:
1 Schreibtisch. 1 Bücherschrank.
1Klavier . 1Aktenschrank . lBi-
Irlne , 1 Eoutfch» 1 Lederfosa.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Hyazinthen-,
Tulpen- und
Krokus-Blumenzwiebeln

empfiehlt

Philipp Mast

vüermllM
vmieiMlleil
gleicken Nstur-
IVellen— veicd
eroü unä voll

Zirka 12 3lr.

Kartoffeln
(Biska ), verkauft.

Wer, jagt die Geschäftsstelleder
„Echwarzwald -Wocht"
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Ein 1' /, Lahr altes zur Zucht
geeignete»
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